
Ich finde diese Hartz IV Regelung eine Katastrophe ! 

 

Unter anderem z.B. für Leute wie mich, die lange gearbeitet (30 Jahre) und gespart 

haben und nun u. U. erst mal alles aufbrauchen müssen, bevor sie dann letztendlich 

als RentnerInnen vielleicht als SozialhilfeempfängerInnen da stehen.    

Es sollte da schon differenziert und wieder so etwas wie die Arbeitslosenhilfe einge-

führt werden, zumindest für alle langjährig Beschäftigten. 

  

Vor gut einem Jahr bin ich arbeitslos geworden. 

Ich hatte zuletzt nur einen befristeten Arbeitsvertrag und das mittelständische Unterneh-

men stellte außer mir noch weitere 8 Leute aus (von 25 MitarbeiterInnen sind das also 30 

%). Das war für die meisten ein riesen Schock, da die Chefs sich erst kurz vorher noch mit 

guten Zahlen brüsteten und dass für sie die MitarbeiterInnen im Vordergrund stünden und es 

ihnen wichtig sei, die Arbeitsplätze zu erhalten....bla bla ... Der Rest der MitarbeiterInnen fiel 

auf Kurzarbeit. Die beiden Chefs golfen und reisen natürlich weiter und leben im Luxus.  

  

Für mich kam die Situation eigentlich erst mal wie gerufen, da mein Vater schwer erkrankt ist 

und ich nun mehr Zeit hatte, mich um ihn zu kümmern. Ich habe ihn bis zum Tod begleitet 

und war und bin danach noch mit der Nachlassverwaltung beschäftigt. 

Ich habe zwar 3 Geschwister, aber keine/r von denen ist besonders zuverlässig und hilfsbe-

reit und so blieb und bleibt das meiste an mir hängen.  

Während dieser sehr schweren Zeit war ich nur bedingt zur Stellensuche in der Lage. Auf 

meine ca. 30 schriftlichen Bewerbungen bekam ich nur Absagen oder gar keine Antwort.  

Da ich eine eigene kleine Wohnung habe und in über 30jähriger Berufstätigkeit auch schon 

etwas angespart habe, was über dem Hartz IV Satz liegt, bekomme ich seit 01.01.2010 kei-

nerlei finanzielle Unterstützung mehr und muss nun an das hart Ersparte, das ja eigentlich 

für meinen Lebensabend, Renovierungen oder z. B. Zahnersatz bestimmt war. 

  

Der Tod meines Vaters ist nun 6 Monate her, das Wichtigste habe ich organisiert und in die 

Wege geleitet. Emotional geht es mir auch wieder etwas besser und so klemme ich mich 

jetzt auch wieder etwas stärker dahinter, eine Stelle zu finden und hatte folgende Erlebnis-

se:  

- Auf ein Vorstellungsgespräch folgte ein (unbezahlter) Probearbeitstag. Trotz mehrma-

liger Nachfrage bekomme ich keinen Bescheid, ob ich nun eingestellt werde oder 

nicht.  

- Beim Arbeitsamt meldete ich mich auf den Aushang: Sekretärin mit der näheren Be-

schreibung: allgem. Büroarbeiten, kaufm. Kenntnisse, vorbereitende Buchhaltung, Of-

fice Programme in Teilzeit (genau das, was ich suche), bei dem erwähnten Zimmer 

1097. Dort sah mich eine missmutige Mitarbeiterin der ARGE an und meinte schnip-

pisch "Sie sind aber doch Reiseverkehrskauffrau". Darauf ich: Ja, deshalb melde ich 

mich ja bei Ihnen, da ich allen ausgeschriebenen Anforderungen entspreche. Die-

se haben schon immer zu meinem Aufgabengebiet gehört. Ich interessiere mich für 

diese Stelle und würde mich gerne dort bewerben. Sie meinte, das ginge nicht, sie 

müsse erst mein "Profil" prüfen und das dann an ihre Kollegen weiter leiten. Ich wür-

de dann von ihr hören. - Ich habe nichts mehr von ihr gehört. 

- Ich wollte den München Pass verlängern lassen, den ich letztes Jahr bei monatlich  

730,- € Arbeitslosengeld erhielt. Nun habe ich keine Einkünfte mehr und lebe vom 

Ersparten. Im zuständigen Sozialbürgerhaus konnte man mir keine Auskunft geben, 

ob mir die Verlängerung des Passes zusteht. Ich solle mich an die ARGE, an meinen 



Berater wenden. Der hat noch nie etwas von einem München Pass gehört und ver-

wies mich wieder ans Sozialbürgerhaus. Dort hat mir die Mitarbeiterin heute einfach 

einen Stempel rein gemacht, nachdem ich mir erst eine "Standpauke" anhören muss-

te, dass ich mich hätte anmelden müssen und sie hätte keine Zeit für so etwas. u.s.w. 

  

Trotz allem bin ich zuversichtlich, dass sich noch ein Plätzchen für mich finden wird, da ich 

schließlich einiges kann und weiß, flexibel und vielseitig bin, freundlich und aufgeschlossen, 

so wie hilfsbereit und zuverlässig…… 

 

Aber ich habe zum Thema noch mehr zu berichten: 

Das Wohnungsthema ist bei Hartz IV ja auch ziemlich problematisch und u. U. dramatisch! 

Ich habe Glück, da ich nur auf 38,5 qm wohne, also sozusagen "Hartz IV gerecht", und muss 

vorerst nicht befürchten, "vertrieben" zu werden. Doch betrifft mich dieser Punkt insofern, 

dass ich mit meiner Freundin immer mal wieder das Zusammenziehen diskutiere. Ihre Ar-

beitssituation und finanzielle Lage ist aber leider auch nicht besonders stabil.  Somit müssen 

wir bei diesen Überlegungen den Fall mit einbeziehen, dass eine von uns oder vielleicht so-

gar beide auf Hartz IV fallen könnten. Wie groß darf dann die Wohnung sein? Nicht mehr als 

60, oder 90 qm ? 

Oder welche Schikanen könnten sich die "Herrschaften" in Zukunft vielleicht noch alles ein-

fallen lassen? Ich wundere mich auch schon lange, dass nicht mehr passiert und kaum je-

mand deswegen auf die Straße geht. Manchmal denke ich, die Leute befinden sich in einer 

Schockstarre und sind wie gelähmt. Deswegen - super, dass Ihr Euch dieses Themas ange-

nommen habt! Vielleicht kann ich ja auch (endlich) meinen Beitrag dazu leisten und nicht nur 

schimpfen, damit sich vielleicht etwas ändert.  

  

Zum Begriff Hartz IV: Den sollte frau wirklich nicht mehr in den Mund nehmen - viel zu viel 

Ehre für diesen Mann ! ALG II sagt genug über diese Methode  "Daumenschraube" und  

"Psychoterror" aus. Vor 6 Jahren war ich zuletzt arbeitslos. Diese Situation bzw. die Behand-

lung durch das Arbeitsamt hat mir damals so sehr zu schaffen gemacht und mich aufgeregt, 

dass ich mich wegen Atemnot in ärztliche Behandlung begeben musste und seit dem an 

Bluthochdruck leide.  

  

Noch eine Geschichte zu diesem Thema: 

Als "Kundin" der Agentur für Arbeit habe ich meinen "Betreuer" gefragt, ob ich eine Weiter- 

oder Fortbildung bekommen könne, um mich besser für den Arbeitsmarkt zu qualifizieren. 

Etwas missmutig meinte er, "ja, eigentlich haben Sie darauf Anspruch". Gerne hätte ich ei-

nen Kurs für SAP-Programme oder für Internetauftritte gemacht, da Stellenausschreibungen 

oft diese Anforderung beinhalten. Doch dies entspräche nicht meinem zuletzt ausgeübten 

Beruf als Reiseverkehrskauffrau, meinte der Betreuer. Ich könne höchstens einen Aufbau-

kurs für die Microsoft Office Programme bekommen. 

Na ja, wenigstens etwas, um vielleicht einige Lücken meines Wissens zu schließen, dachte 

ich.  Am ersten Tag bei dieser Institution I.N.A.B gab es zuerst eine sehr gouvernantenhafte 

Belehrung mit strengen Anweisungen und Hausordnung. Wir erfuhren, dass es sich hier um 

eine "Schulungsmaßnahme für Arbeitslose" handelt, damit wir uns an einen geregelten Ta-

gesablauf gewöhnen. Wie bitte ? ! - Ich dachte, ich bin im falschen Film ! 

Das Durchschnittsalter der TeilnehmerInnen dürfte in etwa meinem Alter entsprochen haben 

(+/-  50). Die meisten davon hatten mit Sicherheit lange Berufserfahrung und eine solide Kar-

riere vorzuweisen und nun mussten wir uns so herablassend behandeln lassen? !     



Eine Teilnehmerin war so "gerührt", dass sie in Tränen ausbrach. 

Ich habe mich also freiwillig für einen Kurs angemeldet, der sich nun als reine Beschäfti-

gungstherapie und Überwachungsmaßnahme herausstellte. Meine Enttäuschung war groß. 

Die Zeit hätte ich gerne sinnvoller verbracht. Die wenigsten Dozenten waren motiviert, leier-

ten nur ihr Programm herunter bzw. wir waren uns einfach selbst überlassen. Ich schrieb in 

dieser Zeit Bewerbungen, tauschte mich mit NachbarInnen aus und saß mehr oder weniger 

meine Zeit ab. Oft wurde der Unterricht frühzeitig abgebrochen, da weder die Dozenten noch 

Schüler besonders motiviert waren. 

Diese (Fehl-)Zeit wird mit Sicherheit auch mit dem Staat bzw. Steuergeldern abgerechnet 

und (fast) alles war für die "Katz". 

 

 


